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Die gemeinnützige Stiftung und die Versorgung der Stifterfamilie 
 
 
In vielen Familien kommt bei den Überlegungen zur Vermögensnachfolge der Gedanke auf, 
das Ganze oder einen Teil des Familienvermögens auf eine gemeinnützige Stiftung zu über-
tragen, um zum Einen dieses Vermögen für einen guten Zweck einsetzen zu können und 
zum Anderen damit verbunden auch Erbschaftsteuer zu sparen. 
 
Diesen Überlegungen widerspricht in der Praxis der Wunsch nach der Versorgung der Fami-
lie des Stifters durch angemessene Erträge. Hier kommt § 58 Nr. 5 Abgabenordnung entge-
gen, indem es auf der einen Seite grundsätzlich erbschaftssteuerfrei ist, wenn Vermögen auf 
eine gemeinnützige Stiftung übertragen wird, aber andererseits die nächsten Angehörigen 
der Familie die Erträge aus diesem Stiftungsvermögen teilweise erhalten. 
 
Grundsätzlich ist bei einer Übertragung auf eine gemeinnützige Stiftung das Vermögen 
zweckgebunden, das heißt, oberstes Gebot ist der Substanzerhalt und die Verwendung der 
Erträge aus diesem Vermögen ausschließlich für gemeinnützige Zwecke, die in der Stif-
tungssatzung festgelegt sind. Nachdem das Stiftungsvermögen durch die Übertragung auf 
die Stiftung nicht mehr dem Stifter gehört – die Stiftung gehört sich selbst – kann weder der 
Stifter noch seine Familie über das Stiftungsvermögen und über die Erträge außerhalb der 
Stiftungszwecke verfügen. 
 
Damit das Versorgungsbedürfnis der Familie bei diesen Stiftungsüberlegungen angemessen 
berücksichtigt wird, bietet eben, so wie oben dargestellt, die Abgabenordnung die Möglich-
keit an, dass die nächsten Angehörigen aus dem Stiftungsvermögen Erträge erhalten und 
zwar maximal 1/3 dieser Erträge. Zum Kreis der begünstigten Angehörigen gehören der 
Ehegatte, die Kinder, die Enkelkinder. 
 
Nicht zu diesem Kreis gehören der Lebensgefährte, Pflegekinder sowie Kinder aus Patch-
work-Familien. 
 
Eine wichtige Eingrenzung ist zu beachten: 
 
Die Stiftung kann nicht generell 1/3 der Erträge an diesen Personenkreis ausschütten, son-
dern nur bis zu 1/3 der Stiftungserträge zur angemessenen Versorgung der Familienmitglie-
der. 
 
Mit dieser Regelung ist für viele Stifter folgende Möglichkeit eröffnet: 
 
- Das für die Stiftung geplante Vermögen wird erbschaft- bzw. schenkungsteuerfrei auf die 

Stiftung übertragen. 
 

- Der vom Stifter gewählte Stiftungszweck kann langfristig verwirklicht werden und 
 

- die Familie ist trotzdem versorgt aus den Stiftungsverträgen, 
 

aber 
 

- die Familie hat keinen Zugriff auf das Stiftungsvermögen. Dies muss in seiner Substanz 
erhalten werden und wird ausschließlich vom Stiftungsvorstand verwaltet. 
 

Sofern in Einzelfällen diese 1/3-Regelung zur Versorgung der Familie nicht reicht, kann zu-
sätzlich neben der 1/3-Regelung Familienangehörigen zum Beispiel ein Nießbrauch an einer 
Immobilie oder eine Leibrente ausgesetzt werden. Diese Zuwendungen an bestimmte Per-
sonen unterliegen dann jedoch der Schenkung- bzw. Erbschaftsteuer. 


